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Währungsſorgen des Kabinetts.
Noch eine wertbeſtündclige lüold-Anleiße,

Berlin, 7. November. Der Deutſche Handelsdienſt meldet:
„Nachdem erſt vor wenigen Tagen die Ausgabe von Gold

ſchatzwechſeln im Betrage von 300 Millionen Goldmark an
gehündigt worden iſt, verlautet jetzt in Berliner Bankkreiſen,
daß die Regierung beabſichtigt, eine weitere wertbeſtändige
Anleihe in gleicher Höhe etwa nach Art der Dollarſchatz
anweiſungen auszugeben, die gegen Einlieferung aus
ländiſcher Zahlungsmittel verkauft werden ſoll.“

Die brennendſte Frage der letzten Tage, ob und wann
die Regierung ein feſtes Umrechnungsverhältnis zwiſchen der
Papiermark und einem wertbeſtändigen Werte herſtellt, iſt
jetzt inſofern gelöſt worden, als dieſe Maßnahme wieder
einmal hinausgeſchoben worden iſt. Das Reichskabinett
hat am Mittwoch auf Grund der nun zur Genüge bekannten
„SachverſtändigenBeſprechungen“ den geſamten Fragenkom-
pler der Papiermarkſtabiliſierung behandelt und iſt dabei
zu folgenden Ergebnis gekommen:

Solange die Notenpreſſe noch läuft und ſie muß noch
laufen, da auf der einen Seite durch die täglich wachſende
Zahl der Erwerbsloſen im Ruhrgebiet augenblicklich zwei

illionen Menſchen) ungeheuere Summen zur Unterſtützung
verwendet werden müſſen, deren Höhe ſich zurzeit auch
nicht annähernd überſehen läßt kann die Regierung in
dieſem Augenblick einen n unmöglich feſtſetzen.

Auf der anderen Seite hängt die Stillegung der Noten-
preſſe von der Einführung der Rentenmark ab. Um nicht
die gleichen Erfahrungen wie mit der Goldanleihe zu machen,
wird die Regierung mit der Ausgabe der Rentenmark erſt be
gännen, wenn ſo große Mengen dieſes Zahlungsmittels vor-
handen ſind, daß die Rentenmark möglichſt ſchnell in den
Verkehr gebracht werden und ſie den dringendſten öffentlichen
Bedarf befriedigen kann.

Die Vorbereitungen ſind ſoweit gediehen, daß mit der
Ausgabe der Rentenmark am 15. November

aller Wahrſcheinlichkeit nach begonnen werden kann. Nach
dieſem Zeitpunkt wird dann auch der Einlöſungskurs fürdie Paplermark feſtgeſtellt werden. Die Papiermark ſchon
jetzt mit der Goldanleihe vder der Rentenmark durch ein
er Umrechnungsverhältnis zu verbinden, würde nach An-
icht der Regierung das Schickſal dieſer beiden wertbe-

ſtändigen Zahlungsmittel ſchon heute beſiegeln.

Zuerſt muß die Notenpreſſe ſtillſtehen,

dann wird es möglich ſein, die Papiermark ſtabil zu machen
und ein Umtauſchverhältnis feſtzuſetzen.

Zum Umtauſch der Papiermark in ein wertbeſtändiges?
Zahlungsmittel wird die Regierung die oben erwähnte neue
Goldanleihe, die in der Kabinettsſitzung am Mittwoch be
ſchloſſen worden iſt, ausgeben. Man glaubt, daß mit dem
Betrag von 300 Goldmillionen alle umlaufenden Papier-
markbeträge aufgeſogen werden können. Aus dieſer Maß-
nahme ergibt ſich und wir können dies noch auf Grund be
ſonderer Jnformationen unterſtreichen, daß die Regierung
den feſten Willen hat, die Papiermark keineswegs in
Nichts zerfallen zu laſſen. Dieſem Zweck ſoll auch eine
weitere Abſicht der Regierung dienen, die darin beſteht,
das Syſtem des Einheitsdollarkurſes feſtzuhalten und ihn
nur entſprechend den inneren Verhältniſſen zu verändern.
Die vom Auslande gemeldeten Marknotierungen, die zum
Teil unter den merk würdigſten Umſtänden zuſtandekommen,
betrachtet die Regierung in keiner Weiſe als ſtichhaltig und
wichtunggebend für die durch die weitere Papiermarkin-
flation bedingte Markentwertung in Deutſchland. Hand in
Hand mit dieſem Vorgehen gehen die Maßnahmen der Re-
gierung auf wirtſchaftlichem Gebiete, die eine Entlaſtung
für die Papiermark und in gewiſſem Süänne eine neue
et ffr hnn des abſterbenden Zahlungsmittels dar-
tellen.

Külchekrikt Huvenſteins!

Das Verſagen der Reichsbank bei der Ausgabe der Gold
anleihe wird in einem der Regierung naheſtehenden Blatt
folgendermaßen kommentiert:

„Es iſt kein Geheimnis, daß die Leitung der Reichsbank
auch bei dieſer Gelegenheit wieder Anlaß zu berechtigter
Kritik geboten hat. Man wird wohl annehmen können,
daß die erneuten Beweiſe der Unzulänglichkeit, die durch
die Behandlung des Goldanleiheverkaufs erbracht worden
ſind, nicht ohne perſönliche Konſequenzen bleiben werden.“

Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß Reſchs-
bankdirektor Havenſtein nicht mehr von ſeinem Urlaub ins
Amt zurückkehren und daß auch ſein Vertreter Dr. v. Glaſe-
napp zurücktreten wird.

kine Berordnung üßer die Berpflichtung
zur FAnnaßme von Reichsmark,

BVerlin, 7. November. Auf Grund des Art. 48 der
Verfaſſung des Deutſchen Reiches iſt eine Verordnung über
die Verpflichtung zur Annahme von Reichsmark ergangen,
aus der wir das Wichtigſte wiedergeben:

Paragraph 1. Der Abſchluß und die Erfüllung von Ver
trägen über die Lieferung von Waren oder Bewirkung von
Leiſtungen darf nicht verweigert werden, weil die Zahlung
in Reichsmark erfolgt.

Paragraph 2. Bei der Preisſtellung in ausländiſcher
Währung iſt die Reichsmark zum letzten amtlich in Berlin
notierten Kurſe der ausländiſchen Währung oder dem letzten
Kurſe der ausländiſchen Währung in Zahlung zu nehmen und
zwar zum Geld oder Briefkurſe oder dem dazwiſchen lie-
genden Kurſe. Bei der Preisſtellung in Goldmark gilt
der Abſatz 1 entſprechend mit der Maßgabe, daß eine Golp
mark nicht höher als 10/42 nordamerikaniſche Dollars ba
wertet werden darf.

Paragraph 3. Jm Kleinhandelsverkehr iſt die Preisſtel-
Tung in ausländiſcher Währung verboten.

Paragraph 4. Bei Zahlung an öffentliche Kaſſen des
Reiches oder der Länder für Forderungen, die auf Gold
mark lauten, gilt als Goldmark der Gegenwert von 10/42
des nord amerikaniſchen Dollars.

Paragraph 5. Geſchäfte, die gegen die Paragraphen 1
bis 3 verſtoßen, ſind nichtig.

Paragraph 6. Wer den Vorſchriften der Paragraphen 1
bis 3 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis und Geldſtrafe
beſtraft. Jn beſonders ſchweren Fällen iſt die Strafe Zucht
haus und Geldſtrafe. Zur Sicherung der Geldſtrafe kann
das Vermögen des Angeſchuldigten ganz oder teilweiſe be
ſchlagnahmt werden.

Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Als Verkündung gitt auch die Verbreitung durch das Wolffſche

n Berlin und die Veröffentlichung in der
Die Reichsregierung beſtimmt den Zeitpunkt des

Außerkrafttretens.

Die Reichswehr in Ihüringen.
zum 5chuhe gegen „Bandeneinfälle“,

Weimar, 8. Nov. Das thüringiſche Preſſeamt teilt mit:
Die thüringiſche Regierung iſt bei den zuſtändigen Regie
rungsſtellen in Berlin perſönlich gegen die Art des Ein
marſches der Reichswehrtruppen in Thüringen vorſtellig ge
worden, da hierzu keine Veranlaſſung vorliege. Darauff
hin hat der Reichswehrminiſter der thüringiſchen Regierung
geantwortet, der Auftrag des Generals Reinhardt laute
dahin, Thüringen auch gegen jeden Einfall von Banden von
auswärts zu ſchützen. Er ſei der Ueberzeugung, daß Schutz
polizei und Reichswehr zu dieſer Aufgabe völlig genügen,
daß daneben aber bewaffnete Organiſationen unmöglich ſind,
e ſie für die Bevölkerung und die Truppen eine Gefahr
ilden.

An die Bevölkerung Ihüringens,
Erfurt, 8. November. Folgende Bekanntmachung an die

thüringiſche Bevölkerung wird veröffentlicht: Zahlreiche Hilfe-
rufe der thüringiſchen Bevölkerung aller Schichten zeugen vonGewalttätigkeiten und ungeſetzlichen Eingriffen ins Wirt
ſchaftsleben durch die kommuniſtiſchen Hundertſchaften. Trotz
des ausdrücklichen Berbotes des von der Reichsregierung be
auftragten Militärbefehlshabers beſtehen dieſe Verbände
ter und betätigen ſich in einer Weiſe, die für die Autorität
des Reiches und der vollziehenden Gewalt unerträglich iſt.
Der Militärbefehlshaber im Wehrkreis 5 hat mich beauftragt,
im Freiſtaat Thüringen mit den mir zur Verfügung ſtehen
den Truppen alle die Maßnahmen zu treffen, die

zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
im Lande nötig ſind und die die Durchführung der Befehle
des Jnhabers der vollziehenden Gewalt gewährleiſten. Hier-
zu iſt die thüringiſche Landespolizei mit den ſtaatlichen
und kommunalen Polizeiorganiſationen im Freiſtaat Thürin
gen mir unterſtellt worden und erhält von mir die erförder-
lichen Befehle. Die zu treffenden gen richten ſich
nicht gegen die ordnungsliebende Bevölkerung. Jch vertraue
auf deren Mitwirkung. Auf der anderen Seite wird rüch-
ſichtslos jeder Widerſtand, der ſich meiner Truppe und derdespolizer entgegenſtellt, mit allen zur Verfügung ſtehend

Machtmitteln gebrochen werden. Jn Erkenntnis der
en Lage, in der ſich der überwiegende Teil der Be

völkerung befindet, wird die Truppe dem Lande nicht zur

znarkrechnung befänden.

Herausgeber Ludwig Baltz.)

Kreisverwaltung und anderer Behörden
163 Jahrgang

Die Goldmarkhkriſe,
Jm Laufe der letzten Jahre wurde es für den Sachwert-

beſitzer ein immer untragbareres Riſiko, ſeinen wertbeſtän
ſdigen Sachbeſtand abzugeben gegen eine Leiſtung, deren
Wert mit jedem Augenblick geringer wurde. Um dieſes
Riſiko auszuſcheiden, gingen allmählich immer mehr Gewerbe,
zum Verkauf in Goldmark über. Die Folge dieſer Verkaufs-
praxis war die Beſeitigung der Spannung zwiſchen der
Papiermark und ihrer auswärtigen Bewertung, d. h. der
Spanne, von der wir uns ſeit Kriegsende genährt hatten.
Die künſtliche Kraufkraft, die wir ſeit Ende 1918 uns mit
der Papierpreſſe geſchaffen hatten, wurde dadurch vernichtt.
Es ſollte und konnte jeder nur ſoviel kaufen, wie er tatſäch-
lich verdiente und wie es den einſchränkenden Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages entſprach. Jnſofern waren die
Folgen der Goldmarkrechnung nicht zu verurteilen. Bedenk-
lich geworden ſind ſie jedoch dadurch, daß die Umſtellung
die von den Nachkriegsregierungen immer wieder hinaus-
geſchoben wurde zu plötzlich erfolgen mußte. Gerade ſo
ſchlimm war, daß der den Papfierkaufspreiſen zugrunde
gelegte Goldpreis nicht richtig iſt. Er iſt es deshalb nicht,
weil er in ſeinem Goldwert beſtimmt wird durch die Selbſt
koſten; das bedeutet die Unterdrückung des Beſtrebens nach
möglichſter Verringerung der Geſtehungskoſten; während in
normalen Zeiten der Preis einer Ware ſich ſehr erheblich
richtete nach der Kaufkraft des Abnehmers, iſt dieſes ſehr
wichtige Moment jetzt faſt ganz in Fortfall gekommen. Noch
ſchlimmer hat ſich ausgewirkt, daß die Methode der Umrech-
nung des Goldwertes in das Zahlungsmittel unrichtig iſt.
Für dieſe Umrechnung wird in der Regel benutzt der Dollar
kurs. Dieſer Kurs ſpiegelt aber nicht wie es ſein ſollte
die jeweilige wirtſchaftliche Lage wieder, ſondern er ſtellt
vielfach ein ganz natürliches Produkt der Phantaſie dar.
Es braucht nur hingewieſen zu werden auf die manchmal
geradezu irrſinnigen Spannungen zwiſchen den Kurſen in
Newyork, Berlin, Köln und Frankfurt Es iſt ein Unding
glauben machen zu wollen, daß die deutſche Wirtſchaft von
einem Tage zum anderen 80 Prozent ihres Wertes verloren
hätte, oder daß der Wert der deutſchen Wirtſchaft in Berlin
ein anderer wäre als in Köln. Durch die bisherige Methode
iſt nicht nur die Kaufkraft der Abnehmer im induſtriellen
Gewerbe und im privaten Haushalt völlig vernichtet worden,
ſondern es wurde auch was außerordentlich beachtlich
iſt jeder Wille zur Befreiung aus der üblen wirtſchaft
lichen Lage ſyſtematiſch ertötet. So war, um nur ein Bei-
ſpiel anzuführen, in den letzten Wochen regelmäßig der
Lohn, der am Feſtſetzungstage durchaus den Anſprüchen
genügte, am Zahlungstage völlig entwertet; dadurch ſah
gerade der ehrliche Arbeiter, der gute Leiſtung hergegeben
hatte, um den Erfolg ſeiner Mühe ſich betrogen, ein Umſtand,
der in mancherlei Beziehung verderblich werden kann.

Es ſcheint ſo, als ob wir uns in einer Kriſe der Gold-
Schon ſeit Mitte Oktober iſt zu

beobachten, daß in vielen Geſchäften unter Goldmark ver-
knuft wird, nur um den für laufende Geſchäftsunkoſten
notwendigen Betrag herein zu bekommen. Die Goldmark-
berechnung kann ſich nur halten, wenn ſie Goldkaufkraft
der Abnehmer zur Vorausſetzung hat. Man muß ſich dar
über klar ſein, daß Goldmarkpreiſen über kurz oder lang
Goldmarklöhne folgen müſſen. Selbſtverſtändlich iſt dabei,
daß die Goldmarklöhne wie wiederholt ausgeführt
auch Goldmarkleiſtung zur Vorbedingung haben müſſen,
genau ſo wie für Goldmarkpreiſe Waren in goldmäßiger
Qualität gegeben werden müſſen.

Laſt fallen. Sie führt ihre Verpflegung mit ſich. Die mit
der militäriſchen Leitung an Ort und Stelle beauftragten
Autoritäten handeln in meinem Namen. (gez.) Haſſe, Ge
r ltnt d. 3. Kav.«Div. Für die Richtigkeit. v. Livonius,

ajor.
süchſiſcher Annell an den 5tgotsgerichtshßof,

Dresden, 7. November. Die ſächſiſche n
wegen des Vorgehens der Reichsregierung und des
präſidenten gegen das Miniſterium Zeigner, ferner wegen
der Amksenthebung der bisherigen Miniſter durch den Retchs
re Dr. Hernze und wegen des Verbots des e

s

Staatsgericht ſtelle i bA. waren.

Die bayriſche Frage.
Ein Brief des Karcingls Foulßaber.

Als Antwort auf ein Schreiben des Reichskanzlers, der
den Kardinal Faulhaber kürzlich gebeten hatte, in öffentlicher

auch außerha r ſeine Stimme im Jn
te der Völkerverſöhnung und des s unter den
Deutſchen zu erheben, hat Kardinal Ja r Kugt an den
Reichskanzler einen Brief gerichtet, in dem er ſeine Ueber
einſtimmung mit den Grundgedanken des Reichskanzlers gu



Fpricht. Er empfindet es als eine Gewiſſen cht, daßdie Kirche am ſittlichen Wßederaufbau des e am
Abbau der Genußſucht, an der Pflege des Autoritäts
willens, am Abbau des e s und der Standesgegenſätze
und der Pf des Opferſinns mitarbeite. Unfruchtbare
negative Kritik helfe nicht weiter. Alle ſittlichen Mächte
ohne r ied der Konfeſſion und Partei müßten zu-

t werden. Wie wollen wir ſonſt den ß ab
baunen, der blindwütig über unſere iſraelitiſchen Mitglieder
oder über andere Volksgruppen in Bauſch und Bogen den
Stab bricht, oder den Bürgerkrieg Nährt, der nur unabſeh
bare neue Verwü n anſtiften kann. Die föderaliſtiſche
Rmgeſt ters der Weimarer Verfaſſung ſei eine ſtautsmän- der
niſche Nötwendigkeit, um die ſchlei
beendet Das bayeriſche Volk nimmt

Treue zu ſeinem Königshauſe
als Recht ſeiner völkiſchen Selbſtbeſtimmung für ſich in
Anſpruch. Aber nur auf verfaſſungsmäßigem, unblutigen
e darf die Umwandlung geſ e

er Kardinal hat, wie er ſelbſt ſagt, den Wunſch des
Reichskanzlers, ſeine Meinung in öffentlicher n
auch außerhalb Bayerns auszuſprechen, aus
und r Gründen e Die vielfach auf-getauchte Anſicht, daß der Reichskanzler ihn um eine po
litiſche VPermittlungsaktion gegenüber der bayeriſchen Re
gierung angegangen. habe, entſpricht nicht den Tatſachen.

Die Aufnahme des Schreibens in Bayern
München, 7. November. Jn den Kreiſen um Kahr wird das

Schreiben des Kardinals Faulhaber an den Reichskanzler mit
dem n Mißbehagen aufgenommen, was bei ſeinem
Jnhalte und ſeinem Sinn ſehr begreiflich erſcheint. Der
Veröff n des Schreibens wird die Abſicht untergelegt,,

den Bürgerkriege zu

der Streſemannſchen Politik damit unter die Arme zu greifen
und die Vayeriſche Volkspartei für ſich zu gewinnen. Jm
r ſam menwang damit werden die Andeutungen gebracht,
wonach die ſicht beſtehe, ein prominentes Mitglied der
Bayeriſchen Volkspartei in das Kabinett Streſemann aufzu
nehmen. Es wird der Name des Reichstagsabgeordneten und
Münchener Staatsrechtslehrers Prof. Dr. Beyerle genannt,
dem geh um ihm den Poſten ſchmackhafter zu machen,
ins Stammbuch geſchrieben wird, daß er einer der Mit
ſchöpfer der Weimarer Verfaſſung geweſen ſei.

Kommuniſtenverhaftungen in Roſtock

Roſtock, 7. November. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag und auch im Laufe des geſtri Tages wurden
hier bis jetzt 21 Kommuniſten, darunter eine Frau verhaftet.
Ferner wurden bei verſchiedenen Kommuniſten Hausſuchungen
vorgenommen und weitere Verdächtige feſtgenommen, u. g.
wurden in Schutow bei Roſtock ein Lager, das ſechzig Mauſer-
piſtolen mit Munitwn enthielt, aufgedeckt. Unterſuchungen
ſind noch im Gange. Offenbar beabſichtigten die Kommu-
niſten, wie kürzlich in Schwerin und Neuſtrelitz, auch in

e zu ginn der in 3 n zugegen da alais un n s Gerichtsgebäudegerichtet ſein ſollte. v Meg
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Erſt 32000 Eiſenbahner bei der Regie angenommen
Paris, 6. November. Nach einer „Havas Meldung aus

u ſo r n ber bee h len e diee Einſtellung be r Regie nachſuchten, bisher nur32 000 in Dienſt genommen worden. v

franzöſiſcher Waggondiebſiahl.
Hamm, 7. November. General Degoutte veröffentlicht

eine Treue in der er erwähnt, daß in verſchiedenen
ab viken, die die Arbeit noch nicht wieder aufgenommen
tten, ſich Wagen befänden, die der deutſchen Eiſenbahn

gehörten; die Beſatzungsbehörde habe beſchloſſen, dieſe Wagen
zu n und der franzöſiſch-belgiſchen Regie
zuzuführen.

die Jeparaliſſche Kegierung gicht anerkannt

Paris, 8. November. Nach einer „Havas“ſ Meldung aus
Brüſſel legte der belgiſche Oberkommiſſar der Rheinland-
kommiſſion die Antwort auf das Proteſtſchreiben von Matthes
vor und erklärte, daß die von getroffenen Maßnahmen
wechtmäßig ſeten, da die belgiſche Behörde ſich gegenüber den
ausgeſprochenen Gewaltakten, die in Aachen begangen worden
ſeien, nicht hätten verhalten können. Die ſeparg
tiſtiſche rung ſei bis jetzt weder rechtlich noch taltſäch
lich anerkannt.

lirarcd und die „Rheiniſche Republiſ“,

Köln, 7. November. Die „Kölniſche Zeitung“ teilt mitdaß Lirard in Unterhandlungen nunmehr großmütig
bereit erklärt hat, auf eine Loslöſung des Rheinlandes vom
Reiche zu „verzichten“ und ſich mit einer Rheiniſchen Re
publit im Rahmen des Reiches zu begnügen. Dieſe Rhe,n
republik werde aber nicht dieſelbe Stellung haben wie die

übrigen Bundesſtaaten, denn ſie habe eine eigene Zol
grenze und eine eigene Währung. ie Eiſenbahnen bleiben
de öſiſchbelgiſcher Regie, die Beſatzung bleibe beſtehen,

g die Rheinlandkommiſſion. Ferner würde die
Rheiniſche Republik eine

eigene diplomatiſche Vertretung
in Paris haben. Was die Notenbank für die beſetz
ten Gebiete anbelange, ſo werde bei einr Beteiligung
von 55 Prozent deutſchem, 30 Prozent fran

und 15 Prozent internationale mKapital Frankreich den Poſten eines Vizepräſidenten inVeuaenen der Bank beganſpruchen. Darum ver

weigere die franzöſiſche Regierung die Antwort auf das Be
mühen der deutſchen Regierung, die Rentenmark auch im be
ſetzten Gebiet zur Geltung zu bringen. Tirard verfolge
eine Pläne lediglich als Vertreter Frankreichs, ohne an den
orſitz der Rheinlandkommiſſion zu denken und ohne dieanderen Beſatzungsmächte zu den Beratungen heranzuziehen.
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Deviſenubgube für Gebensmittel,

Berlin, 8. November. Die Reichsregierung hat zur Be
ſchaffung der für die unentbehrlichen Lebensmittel, ins
beſondere Getreide und Fette, unnötigen Deviſen folgende
Beſchlüſſe gefaßt: Die auf der Grundlage ver Brotver
ſorgungsabgabe erhobene Deviſenabgabe wird ſofort noch
einmal erhoben. Als Gegenleiſtung ſoll eine neue Gold-anleihe gewährt werden. Ferner ſorr unbeſchadet der für

den Verbrauch an Mundzucker im Jnlande verbleibenden
unerläßlichen Menge ein beſtimmtes Quantum Zucker aus-geführt werden. Beide Maßnahmen werden eine weſentliche H
Entlaſtung des Deviſenmavktes herbeiführen.

Bus gumeriſaniſche hilfswerſ?
Hamburg, 8. November. Der Vertreter des „Hamburger

Fremdenblattes“ in Newyork meldet, das Jntereſſe in den
Vereinigten Staaten an den Nachrichten über die ſchlechte
Ernährungslage und das Elend in Deutſchland werde ſtark
beeinträchtigt durch die Senſationsmeldungen über eine be
vorſtehende Militärdiktatur, die Wiederaufrichtung der Mo
narchie, n und ähnliches. Maßgebende politiſche
Kreiſe in Newyork erklärten, daß eine derartige Entwickelung
das Zuſtandekommen der Konferenz über die Feſtſtellung der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und jedes Hilfswerk für
Deutſchland außerordentlich gefährden würde.

Man beginnt allmählich wieder mit dem Rückzieher. Bisher
haben uns die dauernden Konferenzen über ein Hilfswerk
für Deutſchland nichts gutes erfahren laſſen, im Gegenteil hat
ſich unſere Lage nach ſolchen Zuſammenkünften immer nur
verſchlechtert. So wird es auch diesmal wieder ſein. Am
Ende wird man uns ja doch nur wieder nach langen, langen
Konferieren die alte „Weisheit“ zurufen: Helft Euch ſelhſt!

Aus Stadt und Amgebung
Der Milchpreis iſt vom Freitag, den 9. November 1923

auf 27820 000000 Mark für ein Liter feſtgeſetzt.
Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskoſten (Ernäh-

rung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be-
läuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts
für Montag, den 5. November, auf das 98,5milliardenfache
der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche
(13,67 Milliarden) beträgt demnach 620,,5 Prozent. Für
den Durchſchnitt des Monats Oktober berechnet ſich die Reichs
richtzahl auf das 3657millionenfache gegenüber dem 15-
millionenfachen im Durchſchnitt des September. Die Steige-
rung beträgt ſomit 24280 Prozent. Die Lebenshaltungs-
koſten ohne die Bekleidung ſind im Durchſchnitt des Oktober

auf das 3265millionenfache, die Ernährungskoſten allein
auf das 430 1milliwnenfache der Vorkriegszeit geſtiegen.

Der Großhandelsindexr. Die auf den 6. November be-
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
ergibt bei dem amtlichen Dollarſtande von 420 Milliarden
das 129- milliardenfache des Friedenspreiſes und
iſt gegenüber dem Stande vom 30. Oktober um 5991,2 v. geſtiegen. Das Gold-
niveau der Großhandelsindexziffer hat ſich in der gleichen
Ze um 120,5 auf das 129fache oder um 7,1 v. H. gehoben.

m Durchſchnitt des Oktobers hat ſich das Niveau der Groß-
handelspreiſe in Papiermark um 29525 v. H. auf das

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (5. 11.) 98500 000 000.
Großhandelsindex (5. 11.) 129 250 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (5. 11.) 35 000000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (7. 11) 2890 137 600 000
Eine Goldmark (7./11.) 150 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 161 000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 84

7,1 Milliardenfache des Friedensſtandes und die Gold
mark von 101,7 im Durchſchnitt des September auf 117,9
oder um 115,09 v. H. im Durchſchnitt des Oktober gehoben

Der Goldumrechnungsſatz für Reichsſtenern am 8. Novem
ber beträgt 150 Milliarden.

Ein kleiner „Straßenjunge“. Ein Landwirt auf Knapen-
er wollte ſein Dienſtmädchen in die Entbindungsanſtalt
nach Halle bringen aber es kam anders. Bereits an der
Bahnunterführung der Lauchſtädterſtraße ſtellten ſich die
Geburtswehen ein und bald hatte ein neuer Erdenbürger
ſeine Weltenwanderung begonnen. Das Mädchen fand Auf-
nahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe.

Die Ortsſatzung über die Anzahl der Stadtverordneten.
Die vom Bezirksausſchuß am 24. 10 23 genehmigte Orts-
ſatzung über die Anzahl der Stadtverordneten hängt vom.
8. bis einſchließlich 21. November 1923 im Aushangkaſten
des Rathauſes am Markt zur Einſicht aus.

Liebesgabe. Für Rentner und arme Leute habe ich dem
Wohlfahrtsamt im Rathaus überreicht von Ungenannt 300
Milliarden Mark, von Anna Roſch 3 Milliarden Mark, von
Emy und Helene Weidemann 50 Millionen, von Wolf und.
Roſenthal unter dem Zeichen M. K. 7.707 300 000 Mark,
von Ungenannt Neuröſſen 739 Millionen Mark. Dazu
kommen von Leonie Purſche 201 550 000 Mark, von O
1000 000 Mark, Meiſter von Lokomotivbetrieb Leung 25
Milliarden“ Mark. Von, der Schule Geuſa ſandte Lehrer
Wittich einen ganzen Ruckſack voll Kleingeld in allen Faconsnach ſorgfältig ausgearbeiteter Liſte wohl geordnet und.
gebündelt 899 877 314 Mark. Auch anderen Gaben lag
diverſes Kleingeld bei. Für Volksſpeiſung ſtiftete Jngenieur

illenbrand 50 Milliarden. Allen lieben Gebern ſei herz-
lichſter Dank geſagt. SchwlWichtig für Bewohner von Einzelniederlaſſungen. Die
Poſtverwaltung will den Bewohnern von Einzelnieder
laſſungen (Einzelgehöften), denen die Poſtſendungen nicht an
jedem Werktäge zugeſtellt werden, die Möglichkeit ſchaffen
e täglich in den Beſitz ihrer Briefe und Zeitungen zu

tzen Zu dieſem Zwecke ſoll den beteiligten Bewohnern
die Anbringung von Briefkäſten, in die die Briefträger
die Sendungen an den Tagen ohne Zuſtellung einzulegen
haben, an geeigneten Punkten freigeſtellt werden. Dieſe
Briefkäſten wären am letzten Hauſe einer Ortſchaft, oder
an derjenigen Stelle eines vom Landzuſteller täglich zu be
gehenden Hauptwegs anzubringen, wo der Weg der Ein
zelniederlaſſung abzweigt, (am Pfoſten eines Weg

weiſers, an einem vorhandenen Baum oder an einem be-
ſonders aufzuſtellenden Pfoſten). Sie können in einfacher
Weiſe von den Bewohnern ſelbſt hergeſtellt werden, müſſen
aber, da ſie im Freien aufgehängt werden, feſt gebaut und
zum Schutze gegen Regen mit einem kleinen Dache verſehen
und durch Einſteck- oder Vorhängeſchloß verſchließbar ſein.
Ein Doppelſchlüſſel muß dem Landbriefträger übergeben
werden. Nähere Auskunft an die Bewohner von Einzel-
niederlaſſungen erteilen die Poſtanſtalten.

In der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes der
Provinz Sachſen wurde beſchloſſen: Die vom 36. Provinzial
landtage durch den Haushaltsplan für das h
1923 bveſchloſſene Umlage an Provinzialſteuern wird für
das 3. Vierteljahr (Oktober--Dezember) nach Maßgabe der
vom Staatsminiſterium auf Grund des 8 1 des Geſetzes
zur Anpaſſung der Steuergeſetze an die Geldwertänderung
vom 31. Juli 1923 in der Faſſung der Verordnung vom
1. September 1923 feſtgeſetzten Verhältniszahl von 2 700 000
gewandelt erhöht. Die Umlage iſt am 15. November 1923
fällig; für die nicht bis zum 30. November gezahlten Be
träge P für jeden angefangenen halben Monat ein. Zuſchlag
über die Erhebung von Verzugs- und Stundungszuſchlägen
von 400 Prozent des Rückſtandes zu vergüten Verordnung
bei Staats und Gemeindeabgaben vom 13. September 1923)

ür die vor dem 30. November eingegangenen Beträge
ſt für jeden vollen Tag ein Abſchlag von I Prozent zu

vergüten. Der Landeshauptmann wird ermächtigt, die Pro
vinzialſteuerumlage für das 4. Vierteljahr des Rechnungs-
jahres 1923 (Januar-- März 1924) nach der vom Staats
miniſterium für dieſes Vierteljahr feſtzuſetzenden Verhältnis-
ahl zu wandeln und für den 15. Februar 1924 auszufpreiben. Sollte für das 3. oder 4. Vierteljahr nachträglich

eine veränderte Verhältniszahl bekanntgegeben werden, wird
der Landeshauptmann ermächtigt, entſprechende Nachtrags
umlagen einzuheben. Der Provinzialausſchuß ſtimmte dem
völligen Abbau der Krüppelfürſorge zu, ſofern nicht der
Staat ſeiner Verpflichtung zur Uebernahme der Koſten nachkommt. Der Provingialausſchuß bewilligte ferner der Pro
vinzialDenkmälerkommiſſion für die Erhaltung der Baues
und Kunſtdenkmale der Provinz Sachſen ſowie für die
Jnventariſation der Bau und Kunſtdenfmale einen Be
trag von 15 Billionen Mark. Ebenfalls übernimmt der
Provinzialverband die Koſten für diejenigen Arbeiten, welche
die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Sachſen und für
Anhalt zurzeit in Angriff genommen hat. Jn der gleichen
Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurden die Wahlen für
die Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſe J vorgenommen
unter der Vorſchläge des Herrn Oberpräſidenten
und der Herren Regierungspräſidenten. An dem Ausbau der
Elektrizitätsverſorgung innerhalb der Provinz beteiligte ſich
der Provinzialverband weiter durch den Beſchluß des Pro

Kunſt und Wiſſenſchaft
a „Bahnmeiſter Tod“.
Drama in fünf Akten von Hermann Voßdorf.

(Vergl. d. Feuilleton aus Nr. 259 d. „Merſeburger Tagebl.“)
Herman Boß dorf iſt einer unſerer jüngſten Dramatiker

geweſen der einer größeren r noch viel zuwenig bekannt iſt. Auf dem Boden des Realismus redet er zu
uns in einer derben, eindeutigen Sprache und ſchildert unsdas „Leben, wie es in Wirklichkeit iſt und ſein wird. Mit
voller Sicherheit verfügt der Dichter über alle Mittel der
Bühne und macht ſomit ſein Werk dem Zuſchauer interef-
ſant. Wäs verſchafft dem Werke aber die galt Span-
nung? Fürs erſte hält er den ſeeliſchen Anteil des mit-
erlebenden! Zuſchauers dauernd wach. Fürs weitere läßt
er keinen Raum frei für Augenblicke der Ruhe oder gar
für tote Stellen. Selbſt das ſtumme Spiel, was in den
einzelnen Akten verſchiedentlich erſcheint, wirkt nicht er
müdend, ſondern nur ſpannungerhöhend. Die ſeeliſche, ge
waltige innere Spannung ſeiner handelnden Geſtalten, er-
wirkt auch eine dauernde rer im Publikum. Jhre
Wucht i Leidenſchaftlichkeit, überwältigt. Dazu kommt,daß Boß u die Mittel kennt, den du auer ſtändig vor
drohen durt ntſcheidungen zittern zu laſſen.

Das Drama war urſprünglich niederdeutſch. Wenn esauch de Uebertragung ins Hochdeutſche ſein äußeres
Gewand verloren hat, innerlich iſt es doch ein niederdeutſches
eblieben Dafür ſpricht ſein zeitweiliger ehe in daseberſinnli in das Reich des „Zweiten Geſichts“. Faſt

alle nord deutſchen Dichter ich erinnere, um nur einen her
auszugreifen, an Hermann Löns, haben in ihre Werke mehr
oder wen t eſe Frage teing, lochten. So auch Boßdorf
in r dem der adem Schickſalstag den großen Bahnmeiſter Todt. „Auf dem ten Paſtorenwe ver ich ſeinen
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ab, den hat der Bahnmeiſter Tod als nächſten in ſein
Dienſtbuch angeſtrichen, bei dem er anhalten läßt.“

Aus dieſer überſinnlichen Ahnung, dieſer Gabe des „Zweiten Geſichts“ heraus, begründet fich dann eine gewiſſe fata-

liſtiſche Weltanſchauung, die ſich in den für den Gang
dert ren Handlung wichtigen Worten des Waldwärters
ausdrückt:

„Das glaubt einem ja doch kein Menſch! Ausgelacht
aben ſie mich, und zuletzt kam es doch ſo, wie ich es geſagt
atte. Da läßt ſich nichts bei tun. Der Menſch
ann ſeinem Schickſal nicht aus dem Wegeehn. Das ſteht ſchon feſt, wenn er den erſten
temzug tut.“ (3. Akt 1. Szene.)So kommt das Schickſal mit ſeiner ganzen Gewalt auch

über den Helden des Dramas, den armen Bahnwärter und
erdrückt ihn mit wuchtigen Schlägen, denen er nicht wider
ſtehen mag, nicht widerſtehen kann. Er nimmt ſich ſchließ-
lich das Leben.

Die geſtrige Aufführung war die beſte, die ich bis jetzt
im s aterverein erleben konnte. r. EdgarGroß hatte auf der kleinen Bühne mit den wenigen ihm
zu Gebote ſtehenden Mitteln ein gutes Milieu geſchaffen und
itete das Spiel dies und flott. Einen hervorra-
enden Bahnwärter ſtellte Fritz Günzel. Was ſoll manüber die Leiſtung groß ſchreiben: Man kann nur jedem

Theaterfreunde empfehlen, ſie mit eigenen Augen anzuſehen.
Seine be Stine, die ihn allmählich zum Selbſtmord treibt,
als wahrer „Weibsteufel“, konnte keine paſſendere und treff-
lichere Darſtellerin finden als Paula Thetter. Auch

te Waldwärter ſchon ſieben

Robert Förſter als der gütige, warnende Waldwärter und
Hermine Zieg ler als hinterliſtige, teufliſche Butterfrau,
waren ausg net. Tilde Emar wirkte als Jnſpizient
der Aufführung.

Und nun ein Wort über das Publikum! Es war
intereſſant zu beobachten, wel Wirkungen ein realiſti
ches Drama auf den einfachen Zuſchauer ausübt. Das un
aſſende d r erkennen, daß ein großer Teil des
ublikums häufig die S

ao n richtig verob ſteht i erkee

Nein, niederſchmetternd! Denn die Perſonen, die uns der
Dichter vorſtellt, ſind lebenswahre Menſchen, ſind wir. Und
welcher vernünftige Menſch lacht über ſeine eigenen Fehler
Der Dichter hatte nicht die Abſicht, uns mit ſeinem Werke
einen angenehmen Abend zu bereiten, uns zu amüſieren
er hielt uns einen Spiegel vor, der die Bilder aus eines
jeden Leben in kraſſer, naturgetreuer Form wiedergibt.
Wenn am Schluß der Beifall mäßig war, ſo zeugt die

nur dafür, daß die Tragödie dieſer Bahnwärter-
familie doch nicht wirkungslos an einem großen Teil des
Publikums vorübergegangen war, daß die Ergriffenheit einen
Beifall in der gewöhnlichen Form des Händeklatſchens nicht
aufkommen ließ. Ein guter und erfreulicher rtſchritt
in der Selbſterziehung eines kunſtliebenden Theaterpublikums,
dem wir nur ein „Weiter ſo!“ zurufen können.

Das Haus war ausverkauft.
Hennemeyer.

Mit Rückſicht auf die ungeheure Geldentwertung haben
die Hallenſer Künſtler um eine zulagg zu dem vereinbarten
Honorar gebeten. Der Vorſtan ll dem Wunſche gern
entſprechen und bittet die r freiwilligeine Zulage von etwa 3 Milliarden Mark an der Abend-
kaſſe zu leiſten. Auch dann iſt der Eintrittspreis von 4
Milliarden immer noch ein außergewöhnlich mäßiger. Jn
Halle werden jetzt bis 100 illiarden und ld mehr
erhoben.

Die deutſchen Schriftſteller beim Reichspräſidenten. Zu
einer Beſprechung über die Notlage der deutſchen Schr
ſteller hat der Reichspräſident Hermann Sudermann, Ludwig
Fulda, Georg Engel, Hans nert und Hans Philipp
Weitz empfangen, die im im Auftrage des Kartells der Ver
bände der deutſchen Bühnenſchriftſteller, Erzähler und Film-
autoren Vorſchläge zur ſchleunigen Neugeſtaltung des Urhebervertragsrechts überreichten. i wurden Wünſche

erbände zur Betimmung en mitfühlte, das ke mag ent gnen: Ja, d
irkten ſo komiſchl Komiſch onderer Vertretung der Schriftſte
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vinzialausſchuſſes, 15 000 Stück neu auszugebende Aktien
der Kraftwerke Thüringen A.G. zu übernehmen. Dem Ober-
inſpektor Joachim Allihn bei der Landeserziehungsanſtalt
zu Gut Lüben wurde die Stelle des Direktors des Pro
vinzialfürſorgeamtes und des Landesaufnahmeheimes zu
Oſterburg übertragen, dem Direktor der Landwaiſenanſtalt
zu Langendorf Robert Watzel die Stelle des Direktors der
Landeserziehungsanſtalt zu Moritzburg, und dem Oberin-
ſpektor Wilhelm Koch, zurzeit bei der letztgenannten Anſtalt,
die Stelle des Direktors der Landwaiſenanſtalt zu Langen
dorf. Jn den Ruheſtand wurde verſetzt der Prvovinzialer-
ziehungsrat Buſch von der Hauptverwaltung in Merſeburg.

Die neue Abrundung. Die Abrundung bei den Reichs
ſteuern iſt jetzt der Goldrechnung angepaßt worden. Beträge,
die in Gold ausgedrückt ſind, werden auf 5 Goldpfennige
abgerundet, r auf 10 Millkonen, beides
nach unten. gerundet werden auch einzelne Teilbeträge
ſowie der Geſamtbetrag der Gebühren, die ein Schuldner
zu entrichten hat. Die neuen Vorſchriften treten am 9. No-
vember in Kraft.

Falſche Poſtſtempel. Der Poſtſtempel iſt von beſonderer
ſonderer Bedeutung geworden, ſeitdem der Auflieferungss
tag von Sendungen vielfach entſcheidend für die Preisberech-
nung iſt, da der r liegende Kurs von Tag zu Tag
wechſelt. Beſchwerden über unrichtige Tagesangaben in den
Abdrücken der Tagesſtempel werden von der Poſtverwaltung
ſelbſt als begründet anerkannt. Die Poſtämter ſind des
halb auf die Vorſchriften der Dienſtanweiſung für die
Feenns der Stempelabdrücke auf ihre Richtigkeit und Deut
a zur genaueſten Beachtung nochmals hingewieſen
vorden.

Land wirtſchaftliche Roachnungsführerſchule Halle (Saale).
Landwirte finden Ausbildung als Rechnungsführer, Buch

Keeglteh Amtsſekretär, Guts und Privatſe-
etär, Reviſoren, Geſchäftsführer von Buchführungsgenoſ-

Fenſchaften und Spar und Darlehnskaſſen. Auch Damen
können am Lehrgang teilnehmen. r nächſte Lehrgang be-
in am 15. Januar 1924. Lehrplan und Aufnahmebes

ingungen verſendet gegen Einſendung des Briefportos die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Halle (S.)

Aus Provinz und Reich
Halle, 7. November. (Aufruf an die Landwirt)

Der Landrat des Saalkreiſes und der Landbund des Saale
kreiſes erließen unter dem 5. November folgenden Aufruf
„Jandwirte! Die Brotverſorgung des Kreiſes droht ins
Stocken zu geraten, weil alle, die auf Gehalt, Lohn oder
Unterſtützung angewieſen ſind, die von der Landwirtſchaft
für das Getreide geforderten wertbeſtändigen Zahlungs
mittel nicht haben. Um das Ueberhandnehmen der Diebſtähle
ind ſchließlich Gewalttätigkeiten zu verhindern, muß die
Landwirtſchaft, ſoweit irgend möglich, Getreide gegen Pa-
piermark verkaufen. Das kann ohne Verluſt geſchehen, wenn
das Papiergeld ſofort zur Lohn und Steuerzahlung ver
wendet werden kann. Die größeren Mühlen des Kreiſes
nehmen Getreſde an und geben dafür für Lohnzahlungen
Bargeld, für Steuerzahlungen Schecks auf die Kreisbank
die am Tage der Einlieſerung bei der Kreisbank oder ihren
Nebenſtellen dem Landwirt auf ſein Steuerkonto ohne Wert
verluſt gutgeſchrieben werden. Zur Erleichterung nehmen
die Mühlen auch Getreide in größeren Mengen auf Lager
und nehmen es auf Abruf zum Tageskurſe ren Geld
oder Scheck ab. Wir fordern die Landwirte auf, im Intereſſe
ihres Eigentums und der öffentlichen Ruhe und Ordnung
von dieſen Möglichkeiten weitgehenden Gebrauch zu machen.

Halle, 8. November. (Die Saalgtalſperre.) Wieaus Pößneck verlautet, iſt zwiſchen Preußen und Thüringen
eine Einigung über die große Sperre bei den Bleilöchern.
erzielt worden.

ttſtedt, 5. November. (Die reichen Erwerbs-
Koſ en Einige jugendliche Erwerbsloſe, die ihre Er
werbsloſen Unterſtützung auf dem Rathauſe, und zwar einem
Teil davon in 1, 2MillionenScheinen uſw. ausgezahlt
erhalten hatten, nahmen vor dem Rathauſe die Geldbündel,
wiſſen ſie entzwei und verſtreuten die Papferfetzen auf
der Straße. rwachſene und Kinder, die verſuchen wollten,
von dem Gelde etwas aufzuheben und vielleicht zu retten,
wurden von den frechen ſellen davongejagt und bedroht.

Dölkan, 7. November. Einbruch.) Jn gro Aufwegung wurde unſer Dorf verſetzt, als es Werade une e
daß in der Nacht vom 5. zum 6. November Diebe in das
Schloß des Grafen von Hohenthal eingedrungen waren. Die
Diebe gelangten von der Freitreppenſeite in das Schloß.
Wertvolle Silberſachen, ſowie Kleider und Anzüge haben
die Einbrecher mitgenommen. Leiter zum Einbruch
nahmen die Diebe von einem Landwirt in Zweimen. Ein
ſofort herbeigeholter Polizeihund honnte d ur
weit verfolgen. In derſelben S tnSchafſtall in Göhren ein. Sie ſtah drei wertvolle
böcke. Etwa 4—500 Meter davon, in einem kleinen
v hatten die Diebe die Beute abgeſchlachtet. Ton
ieben fehlt jede Spur. ws nTeuchern, 6. Nov. (Diebſtahl.) Dem PoſtunterbeamtenH. wurde dieſe Nacht ein geſchlachtetes Schwein bis auf einen

geringen Reſt geſtohlen. Das Schwein war geſtern nachmittag
ausgeſchlachtet und der Sicherheit halber nach in die Stube
gebracht worden. Als es früh weiter bearbeitet werden ſollte,
war nichts mehr zu haben. Weder ein Glied der Familie
DD e Mit re r r junge Mann hatroßer Raffiniertheit ausgefüh iwas demerte h sgeführten Diebſtahle
ODſterfeld, 6. Nov. Einbruch.) Vorige W iſt inder Wieſenmühle Liſſen abemals e Einbruch dert wo
den. Jedenfalls ſchon in den Abendſtunden zwiſchen 9 bis
11 Uhr ſind dem Mühlknappen aus ſeiner Stube ein Anzug.
Schuhe und verſchiedene andere Sachen geſtohlen worden. Er
ſelbſt war noch in der Mühle beim Mahlen. Näheres iſt bis
jetzt nicht zu ermitteln geweſen. Auch beim Gaſtwirt:

ubel in Haardorf ſind vorige Woche mittelſt Einbruches
eine geſchlachtete Gans ſowie verſchiedene Fleiſch und Wurſt-
waren eſtohlen worden. Auch hier konnte trotz Einſetzens
eines Polizeihundes noch nichts Näheres ermittelt werden.

Gößnitz, 6. Nov. (Raubüberfall.) Eine aus ſiebenann beſtehende Bande überfiel das Beyerſche Baue eng in
delwitz, das einer Witwe gehört. Um nicht erkannt zu

werden, hatten ſich die Räuber Taſchentücher vors Geſicht
gebunden. Nachdem die aufs ärgſte bedrohte ältere Frau

n Milliarden Geld hergegeben hatte, durchfuchte die
ande das Wohnhaus und raubte 16 Stück Butter, 1 Pfund

Schinken, einen Topf mit Schmerfett und eine Pfanne mitLeruſele Lantegtetzet dar n dir Ware e ee

i r ne ur Stelle, aber äuber nicht habhaft werden. 8 nnte aber
Ermsleben, 6. Nev. (Jn der

einem Totgeglaubten, dem Otto Wohltat aus Ermsleben, erielten die An vwrigen nach dretjährigem Vermißtſeiachricht aus er remdenlegion en ßtfein lest
Kaſſel, 6. November. (Ein ſchweres Ungl üch) ſpielſich auf dem Eiſenbahnübergang der Hunde tage
ber Niedervellmar ab. Der Schrankenwärter- giaubte, als
ein aus der Richtung Kaſſel kommender Güterzug gerade

remdenlegion.) Von

Letzte Depeſchen
Der Dollur 630 000000000,

Berlin, 7. November. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte amtlich 628 425 000 009 631 575 000 000 bei
2 Prozent Zuteilung.

London 2793--2807 000 000 000, Paris 35 910
36 090 000 000, t 111 720--112 280 000 000, Stock-
holm 165 585--166 415 000 000 Kopenhagen 107 730
180 270 000 000, Amſterdam 243 390--244 610 000 000
Prag 18354000 000—18 446 000 000, Rom 27 930
28 070 000 000.

Die separuliſten in Kuiſerslgutern,
Kaiſerslauten, 8. Nevember. Geſtern kam es zu mehr-

fachen Ueberfällen der Sonderbündler auf die Bevölkerung,
deren Erbitterung aufs äußerſte geſtiegen iſt, zumal die
Franzoſen offen die Partei der Separatiſten ergreifen.
Unter anderem kam es zu einer Schlägerei vor der Erpe-
ſchen Fabrik, wo Separatiſten Autos und Lebensmittel-
vorräte beſchlagnahmen wollten, die in den Fabriken en
Anbetracht der Notlage als Teil der Löhne ausgezahlt
werden. Die Arbeiter ſetzten ſich zur Wehr und drängten
die Sonderbündler hinaus, von denen einer totgeſchlagen
und drei ſchwer verletzt wurden. De Sonderbündlerſperrten darauf die Straße vor der Fabrik ab, trieben die
Leute mit vorgehaltenem Revolver auseinander und ſchoſſen
blindlings in die Luft hinein. Auch an anderen Stellen
der Stadt wurde die Bevölkerung von den Separatiſten
drangſaliert. Ein Vorſtoß der Separatiſten auf Pirmaſens
wurde von den Arbeitern abgeſchlagen. Die Straßen in
Pirmaſens ſind regelrecht verbarrikakiert.

Dor dringen der sonderbündler
auf ſundau und Neuſtadt,

Landau, 8. November. (Eig. Drahtber.) Jn Landau ſind
heute früh 8 Uhr mehrere hundert Sonderbündler, lauter
orts- und landsfremde Burſchen mit der Bahn eingetroffen
und in militäriſch geordneteim Zuge in die Stadt einmar-
ſchiert. Ein Teil zog ſofort zum Rathaus, ein anderer zum
Bezirksamt, ein weiterer zur Reichsbank. Poſten mit
Karabinern wurden vor den Gebäuden aufgeſtellt. Vor
dem Rathauſe kam es zu einer Schlägerei.

Etwa 300 bewaffnete Sonderbündler ſammelten ſich in
Neuſtadt am Bahnhofe an. Die geſamte Bevölkerung
einſchl. der Kommuniſten, nahmen ſcharf Stellung gegen
ſie. Ueber Neuſtadt iſt eine Verkehrsſperre verhängt
worden. Die geſamte Polizei, ſowohl in Landau als auch
in Neuſtadt iſt unter franzöſiſchem Befehl geſtellt. Das
Stadtoberhaupt von Neuſtadt wurde auf der Straße von
Sonderbündlern verhaftet Wohin er gebracht wurde, iſt
unbekannt.

Jn Bergzabern begaben ſich geſtern Nachmittag eine An
zahl Sonderbündler zum Bezirksamtsgebäude. Dort wurde
die grün weißrote Flagge gehißt. Jn der Stadt iſt alles
ruhig.

Die franzöſiſche Antwort überreichk,

Paris, 8. November. Dem „Petit Pariſien“ wird aus
Waſhington berichtet: Der franzöſiſche Botſchafter über
mittelte Staatsſekretär Hughes die Antwort der franzö
ſiſchen Regierung über verſchiedene Fragen des Sachver

ſtändigenausſchuſſes.

den Bahnübergang verlaſſen hatte, ein vor den Schranken
haltendes Automobil kurz vor dem aus Jhringshauſen kom-
menden Eilgüterzug noch durchlaſſen zu können. Dem Auto
ſchloſſen ſich zwei von Jhringshauſen kommende Männer an,
die einen Wagen mit ſich führten und ebenſo ein Radfahrer.
Kaum hatte das Automobil die Schienen überfahren, als
der Eilgüterzug heranbrauſte und den Handwagen und ſeine
Führer ſowie den Radfahrer erfaßte, die ſich noch auf dem
Fahrgleis befanden. Die beiden Fahrer des Handwagens
waren ſofort tot. Der Radfahrer, ein Schüler, wurde ſchwer
verletzt und nach dem Krankenhauſe gebracht.

Stockholm, 4. November. Ausbleiben der Schwe-
den Gäſte.) Aus Stockholm wird gemeldet, daß dort
der Verkauf von Fahrkarten nach deutſchen Stationen und
von Durchreiſebillets durch Deutſchland erheblich zurückge-
gangen iſt. Die Fähren auf der Linie Trelleborg-Saßnitz
gehen ſo gut wie leer. Trotzdem die deutſchen Behörden ge
rade in letzter Zeit eine Reihe Paß und Zollerleichterungen
bewilligt haben, nimmt die Zahl der Reiſenden ſtändig ab.
Das deutſche Paßbüro in Stockholm hat im Durchſchnitt
der letzten Wochen nur etwa ein Drittel ſo viel Paßviſa aus
geſtellt, wie in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.
Die Behörden überlegen, ob es ſich unter dieſen Umſtänden
noch rentiert, die durchgehenden Wagen beizubehalten.

Hundlel und Derkehr,
Deviſenangleichung?

Berlin, 7. November. Die Droſſelung des Dollarkurſes
läßt ſich in der bisherigen Höhe nicht länger durchführen.
Die Zuteilung der wachſenden Kauforders hätte mikros-
kopiſche Ziffern angenommen. Auch zu den heute um 50
Prozent heraufgeſetzten Deviſenkurſen konnten durchſchnitte
lich nur 2 Prozent zugeteilt werden, ein Beweis, daß auch
dieſe nicht lange haltbar werden. Die fürchterliche
Miſere nimmt alſo ihren Fortgang und die lahme Re
jormtätigkeit der Reichsregieyung bringt uns immer tiefer
ins Elend, zumal da auch Lohn und Steuerpolitik auf dem
alten Abgrundsgleis weiter ſchlittern. Laßt alle Hoffnung
fahren, ihr, die ihr mit Deutſchland verbunden ſeid! Gold-
anlelihe notierte amtlich wieder wie Dollars 630 Milli-
arden, Dollarſchätze unverändert geſtr. Geld. Die Zuteilung,
957 57 e war auch heute 1 Prozent, Polennoten.

Effektenbörſe flau.
Berlin, 7. November. Die Reagktion auf die rieſigen.

Kursſteigerungen der letzten Tage ſtellte ſich heute ſehr
gründlich ein. Die allgemekne verzweifelte politiſche und
wirtſchaftliche Lage des Reichs, die Hoffnungsloſigkeit wegen
mangelnder feſter Führung läßt auch die Sachwerte mehr.
oder weniger gefährdet erſcheinen und drückte heute durch
zunehmende Verkaufsluſt auf die Kurſe.

Am Montanaktienmarkt war die Tendenz noch am beſten
gehalten, wenn auch
eintraten, dies gilt beiſpielsweiſe für Buderus, die bis auf
18 Bill. pCt, d. h. genau auf die Hälfte ihres bisherigen
Wertes zurückgingen. mbacher bis 25 Bill. und Oberbedarf
mit 25 Bill. gleichfalls beinahe halbiert. Mansfelder mit
11,5 ſogar noch ſtärker rückgängig. Die ganz ſchweren
Werte waren beſſer gehalten.

Beſo s ſcharf angeboten waren Metallwerte, unterdenen ch Kopfe eine Einbuße u
Aſuhren. Die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte ilber

r einzelne Werte Kurshalbierungen

40 Billionen er

eine Kapitalstransaktion beſtätigen ſich nicht. Lorenz ver
loren 1,5 Billionen, Rheinmetall 9,8 Billionen

Unter Elektrowerten AEG. mit 9,5 Bill.biert; Lahmeyer mit 14 Bill anfänglich feſter, ſpäter aber
wieder auf den Schlußkurs von Montag rückt. Kalf
werte faſt durchweg zu halben Kurſen gehandelt. Sehr
bedeutend waren auch die Rückgänge für die Anilinwerte,
Bad. Anilin gaben vorübergehend um 15 Bill. nach. Be
merkenswert war nur, daß für Scheidemandel wieder kein
Kurs zuſtande kommen konnte, weil in dieſem Papier die
Nachfrage anhält. Angebot beſtand ferner in Petrvleum
papieren, unter denen insbeſonders Deutſche Erdöl um
20 Billionen nachgaben. Unter den übrigen ne
werten waren durchweg ſcharfe Kursrückgänge feſtzuſtellen.
Vielfach fanden Halbierungen der Kurſe ſtatt. Berliner Ma,
ſchinen büßten 6,5 Billionen ein, Gebr. Körting verloren
4 Billionen, Krauß u. Co. eine Einbuße um 17,5 Billionen,

Starkes Angebot in Schiffahrtspapieren, wo Hamburg-
Süd 31 Billionen und Hamburger Packet 28 Billionen
verloren. Norddeutſcher Lloyd gaben 8 Billionen her. Unter
Bankaktien, in denen das Geſchäft ſehr gering war, vermochten
ſich Bank für Brauinduſtrie um 100 Milliarden zu befeſtigen
Alle übrigen Papiere waren weſentlich ſchwächer, ſo na
mentlich Handelsanteile 12 Billionen). e

Jnmitten der allgemginen Abſchwächung fiel die Nach
frage nach 31proz. Konſols, die um 40 Millionen an
zogen, auf. Ausländiſche Renten waren durchweg weſent
lich niedriger, und zwar namentlich Türken und Ungarn

Der Tendenzumſchwung, der in der zweiten Börſenſtu f.erfolgt war und allgemein zu ekner Erholung e
hat, trat auch am Markt der un notierten Werte deilte
lich hervor, ſo daß gegen 2 Uhr in einigen unnotier z
Werten eine ſehr ſtarke Materßalknappheit zutage trat.
notierten: Adler Kohle 22 500 27 500, Becker Kohle 13 000

22 000, Becker Stahl 12 000--21000, Benz h
BerlinHalberſtädter Jnd. W. 350--450, Elitewagen 110

1150, El. Osmoſe Leder 250—350, Grade Auto 425
600, Grade Motoren 500—-700, Gummiwerke Elbe 5000

—-5500, Hochfrequenz 60006100, Kabel Rheydt 25 000
—-40 060, Karſtadt 900--1500, Meurer Spritzmetall 509

700, Muldenthal 200—300, Nienburger Eiſen 600--5
Oswald Film 250—275, Sächſ. Tüll 25 00030 000 Sche
bera 1200--2000, J. Sichel 7000--9000, Stock u. Kopp
3000— 3100, Stoewer Auto 1500—2500, Textil Meyer 500

600, Thüringer Uhren 800-810, Tiag 2000--2100, Ufa
Film 2000--3000, Ver. Zeitzer 10 000--13 000, Ronnen-
berg 80 000--100000, Krügershall 15--20 000, Halleſche
Kalt 20 000—-30 000, Hannoverſche Kali 20—-30 000, Adler
Kali 20 000—30 000, Ummendorf- Eisleben 25004000
Kaoko 700 1000, Sloman Salpeter 16--20 000, Diamond
35 000--40 000, Salitrera 250—300 000 Deutſche Erdöl
junge 60-80 000, Deutſche Petroleum 21--30 000.

Auch die Nachbörſe blieb ſchwach. Das An
gebot überwog faſt in allen Werten. Nur der Unnotierten
Markt blieb verhältnismäßig gut behauptet,

Produktenmarkt.
Berlin, 7. November. Bei zunehmendem Angebot zeigte

S

ſich heute angeſichts der anhaltenden Knappheit an Gold
zahlungsmitteln ſchwache Dendenz. Die Preiſe gaben
wiederum nach. Das Geſchäft war ſchleppend und an-
gleich (Nichtamtlich, Preiſe in Goldpfg. je 50 Kg.): Dräht
gepr. RoggenWeizenſtroh 80--100, drahtgepr. Haferſtroh
70——90. Hrahtgepr. Gerſtenſtroh 70--90. e
RoggenWeizenſtroh 60—-70, Häckſel 1,85, hande sübl.
75-—85, gutes Heu 90--100. 060Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert: (Getreide
und Oelſaaten pro 1000 Kg., ſonſt pro 100 Kg. Jn Gold-
mark 4,20 Goldmark gleich 1 Dollar Goldanleihe): Weizen,
märk. 184,50—189, Roggen, märk. 183--184, Sommerg
164— 168, Hafer, märk. 151-155 Weizenmehl 31,50—33,50,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl 29-32,50
Weizenkleie und Roggenkleie 8--8,40, Viktorigerbſen 43
52, kleine Speiſeerbſen 33-36, Rappskuchen 15,50 16.

Kartoffeln für 50 Kg. ab Station 1,90 Grundmärk
Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. 11.

Auftrieb: 875 RAinder, 161 Bullen, 297 ehe
Kühe und Färſen, 550 Kälber, 2045 Schafe, 1390 eine
18 Ziegen. Verlauf: Bei Rindern glatt, für Holſteiner
erheblich höhere Preſſe bewilligt, bei Schafen glatt bei
Schweinen glatt; hier wurden Richtpreiſe feſtgeſetzt. Preiſe
Ochſen a) 80-90, b) 70--75, e 6368, d) 55-60:
Bullen: a) 75--80, b) 65--70, c) 55--60; Kühe und Färſen
a) und b) 75--90, c) 65--70, d) 50-60, e) bis 45; Freffer
50—60; Kälber: a) b) 100--110, e) 80--95, d) 65--75,
e) 50-60; Schafe: a) 70—80, 6) 50-65, c) bis 45: Weide-
maſtſchafe: a) b) Schweine: a) b) 55, 55d) 50—55, e) 50, 50;:; Sauen Ziegen: 35--40
(Alles in Milliarden Papiermark pro Pfund.

Berliner Metallpreiſe
wurden ſeit 30. Oktober nicht mehr notiert, da ein regu
läres Geſchäft durch die Verhältniſſe aufs äußerſte er
ſchwert wird.

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 7.
(Preiſe für 50 Kg. ab Lager Berlin in

ſtengraupen 27,40-27,75, Gerſtengrütze 27,40 27,7555
Haferflocken 25,10——25,50, Hafergrütze 25, 10-25,50, Mais-
grieß 20,75--21, Maispuder 26,75--26,70, Roggenmehl 0/
22,25--22,50, Weizengrieß 26,50-26,85, Hartgrieß 26,50
—-26,85, .70 Prozent Weizenmehl 22,25--23, do. Auszug
mehl 23,75--24/95, Viktoria-Erbſen 42,1044,25, ine
Erbſen 36,35—38,95, Bohnen, weiße 25,95—-26,75, Linſen
kleine 30,15—-35,05, Linſen, mittl. 35,35—42,35, Linſen
große 42,45--49,50, Kartoffelmehl 24, 15--25, 35, Makka a
roni 45,90——48, 40 Schnittnudeln 34,60--36,30, Reis, Burma s
II 25,60 26/80, Reis, glaſ. Siam Pat. I 30,30—31,85.
Bruchreis, grober 20,10--21,15, Reisgrieß 18,80--19,806
Ringäpf. amerik. 83,75--87,25, getr. Aprikoſen 122,127,20, getr. Birnen 89,45-93,20, getr. Pſfirſiche 82, 10
—85,50, getr. Pflaumen 45, 50-47, 40, Korinthen 74, 50
77,60, Roſinen, 1922 58,75--61,20, Sultaninen, 1922 t89, 15—92, 85, Mandeln, bittere 77, 45 80,70, Mandeln
ſüße 139,20--145, Kaneel 204,30—212,80, Kaſſia 111,70

116,35, Kümmel 153, 10—-159,50, Nelken 237,45-247, 35
Schwrz. Pfeffer 111-115,70, Weißer Pfeffer 136, 50742,20, Piment 89, 30 93,05, Kaffee, prim., roh 188 198
Kaffee ſuperior 175—187, Röſtkaffee 227—258, Malzkaffeene
33--35, Röſtgetreide 21——22, Erſatzmiſchung 20 Prozeng

Kaffee 80—85, Kakaopulver 180--200 Tee in Kiſten 380
—400, Jnlandsz. raff. weiß 31,68—33,26, Kunſthonig 48,07
—50, Marmelade, Einfr. 86,60—-91,40, do. Vierfrucht 69

73,50, Siedeſalz in Säck. 7—-7,35, Siedeſalz in Pacht
7,85——8,25, Steinſalz in Säck. 4,90—5, 15, Steinſalz pin.
Pack. 5,60-—5,90, Bratenſchmalz 94,85--95,75, grgrhat
—-92,90, Margarine, Handelsmarke 71,50--75, Margarine
Spezialmarke 88,60--93, Molkereibutter 181,92 185,54,
Cornedbeef in Kiſte 38,45, Speck, geſ., fett 98,90 99, Qua
dratkäſe 65,57—68, 82, Quarkkäſe 74,77--78,47, Tilſiter voll
fett 125,37—131,62, do. halbfett 93,10--99, 85.
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8) Rachdruck verboten.„Das du aber ſicherlich löſen wirſt, lieber Woldemar. So
viel ich orientiert bin, haſt du doch ſchon viel ſchwierigere
Probleme gelöſt.“ Der Freund trank ihm zu. „Danke für
das Kompliment. Ob ein Problem ſchwierig iſt oder nicht,
kann man erſt nach ſeiner Löſung beurteilen, wenn man
die Faktoren ſämtlich kennt. Bei dem heutigen ſtehen wir
aber noch davor!“

„Und wie denken Sie über einen Scherz?“ fragte Puttlitz
und ſeine Stirn umdüſterte ſich. Man ſah ihm an, daß er
nicht viel Federleſens mit dem unbekannten Witzbolde
machen würdk. „Scherz oder Verbrechen kann man nicht
von vornherein beurteilen. Jch kenne weder bisher alle
Jnſaſſen des Hauſes, noch habe ich Antwort auf meine
Einzelfragen. Dieſe aber ſind: Erſtens: wieviel Schlüſſel
ſind zu dem Zimmer im Turme vorhanden

„Einer!“ antwortete Puttlitz ſchnell und beſtimmt. Der
Ton ſchloß jeden Zweifel und jede nähere Frage aus.
„Gut!“ ſagte der Detektiv. „Damit iſt aber die Frage noch
nicht gelöſt, ob nicht nachgemachte Schlüſſel ſich in der Hand
Unbefugter befinden. Darf ich das Original einmal ſehen

Der Hausherr erhob ſich, ging in das an der anderen
Seite anſchließende Arbeitszimmer und brachte von dort
das Gewünſchte. Es war ein mindeſtens 15 Zentimeter
langer, ſchwerer Schlüſſel mit ſchön ausgearbeitetem, kom
pliziertem Barte. Eine alte, ſorgfältige Schloſſerarbeit,
wie man ſie im Jahrhundert der alles gleichmachenden
maſchinellen Technik nicht mehr findet. Cornelius be
trachtete ihn von allen Seiten, nahm zuletzt auch noch ſei. e
Lupe zur Hilfe. Dann legte er das Stück kopfſchüttelnd
auf den Tiſch.

Dieſer Schlüſſel iſt ſeit vielen Jahren nicht mehr benützt
worden. Jch kann auch nichts erkennen, was darauf
ſchließen ließe, daß von dieſem hier ein Nachſchlüſſel an-
gefertigt worden wäre. Wenn Sie den uralten Roſt und
Staub anſehen, werden Sie mir recht geben.“ „Dann muß
noch ein zweites Original exiſtieren, denn die Tür war
vorgeſtern Nacht geöffnet“, ſagte Hintze und ſtarrte un
behaglich vor ſich hin.
Auch ſein Schwiegervater machte ein ärgerliches Geſicht.

„Ein Skandal! Da hat irgend ein Kerl, den ich nicht
kenne, die Möglichkeit, da oben ein- und auszugehen, wie
es ihm beliebt. Wenn es mit den anderen Räumen im
Hauſe ebenſo iſt, dann kann ich ja einpacken!“ „Wir wollen
das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten, Herr von Putt
litz. Vorläufig hat der „Kerl“ ja nur ein Intereſſe für
jenes ſonſt doch ziemlich unbedeutende Zimmer im Turme

Tag gelegtan den

„Und für meine Perſon, vergiß dies nicht!“ machte Hintze
ergrimmt und ballte die Hand zur Fauſt. „Auch dies iſt
nicht ohne weiteres anzunehmen. Jch glaube, du biſt da
befangen. Der Schlag galt nicht deiner Perſon, ſondern
derjenigen, die den Mann da oben überraſcht oder geſtört
hat.“ „Beweiſe?“ „Die aus der Wahrſcheinlichkeit zu
ſchöpfende Vermutung.“ „Aber damit nimmſt du doch
ſelbſt an, daß ein „Schlag“ geführt worden iſt, während du
vorhin „Alles noch Theorie. Wir haben ja ſo ver
zweifelt wenig Unterlagen „Genügt dir mein Kopf
nicht?“ verſetzte der Hauptmann mit bitterem Lächeln und
ſtrich ſich über die verbundene Stirn. „Erlaube mal!“

Cornelius nahm das Monokel aus dem Auge und polierte
es umſtändlich mit ſeinem ſeidenen Tuche. „Es iſt keines-
wegs immer leicht, aus der Art einer Wunde auf das ver
wiendete Werkzeug zu ſchließen. Jn deinem Falle weiß
ich nur, daß du weder geſtochen, noch mit einem ſpitzigen
oder kantigen Jnſtrumente verletzt worden biſt. Jch möchte
es als eine breite, glatte Fläche bezeichnen „Ein Brett?“
riet der Verwundete. „Ein großer Hammer aus Holz oder
Metall?“ der Hausherr. „Nichts von alledem, meine Herren.
Ein Brett hat Maſern, Splitter und ſo weiter, die
Spuren hinterlaſſen. Ein Hammer, mag er auch eine noch
ſo breite Schlagfläche haben, pflegt mit einer deutlich ſich
abzeichnenden Kante aufzutreffen

„Aber in Dreideubelsnamen!“ wetterte Puttlitz jetzt los,
„der heilige Geiſt ſitzt doch bei mir ncht im Turme oben!“Sinertg micht“, fagte Cornelius ernſt, „es muß ein

Gebilde aus Fleiſch und Blut ſein, denn ein menſchliches
Auge hat es ja auch wahr genommen. Beruhigen Sie ſich
alſo bitte. Wir werden in einigen Tagen ſchon klarer ſehen
als heute. Doch weiter! Nächſte Frage: das bewußte
Zimmer war auch wirklich verſchloſſen, ich meine bis auf
den einen Abend „Alle Zimmer, die nicht benutzt ſind,
werden ſtändig verſchloſſen gehalten. Bis auf das ſoge-
nannte große Reinemachen, zu dem meine Ehehälfte aller
dings reſtlos ſämtliche Schlüſſel einzufordern beliebt. Na,
Sie ſind nicht verheiratet, können ſich den Kram jedes
Frühjahr und jeden Herbſt nicht vorſtellen!“ „Jch hatte
eine Mutter!“ ſagte der andere beſcheiden. „Na alſo! Wie
geſagt, ſonſt iſt alles derartige Zeug das ganze Jahr unter
Schloß und Riegel. Wie?“

Cornelius hatte lächelnd den Schlüſſel wieder in die Hand
genommen und hielt ihn hoch. „Können Sie Jhre Ausſage
beſchwören Der andere verſtand nicht. „Wir haben doch
vor einer Minute feſtgeſtellt, wiſſenſchaftlich ſogar, daß dieſer
Schlüſſel ſeit Jahren nicht mehr benutzt wurde!“ Putt
litz ſchlug ſich gegen die Stirn. „Weiß Gott, da ſieht man,
wäe leicht man einen Falſcheid leiſten kann! „'s ſteht
wiſſenſchaftlich feſt, ſehr richtig. Das iſt jetzt das höchſta.
Früher ſagte man: es ſteht in den Akten. Jch laſſe dahin
geſtellt, wovor man ſich mehr verbeugen muß. Aber da
fällt mir eines ein, und das wird Sie ſicherlich intereſſieren.
Es ſteht tatſächlich etwas in den Akten. Und zwar über das

verfl Zimmer da oben. Nämlich in den Papieren
meiner Familie. Einen Augenblick

Er erhob ſich wieder haſtig und eilte in ſein Arbeitszimmer.
Dort ſtieß er auf den Junior, der damit beſchäftigt war, die
hohen Fenſterflügel zu öffenen, um die Abendluft in das
Zimmer zu laſſen. „Sehr richtig, Karl“, ſagte er, „es iſt
unerträglich heiß hier. Gehen Sie aber jetzt zu Bett, ich
brauche Sie nicht mehr!“ Als der Diener ſich entfernt
hatte, ſuchte er aus ſeinem Schlüſſelbunde einen kompli
ierten Schlüſſel heraus und trat auf ein Möbelſtück zu. Erſchien etwas zu ſuchen, das nicht gleich bei der Hand war.

Endlich erſchien er wieder, geröteten Geſichts, und ſchwenkte
eine vor Alter gelbgraue Papierrolle in der Hand. „Hier
haben Sie das Dokument. Es war im Schranke hinter
gerutſcht, deshalb fand ich es nicht gleich.“ Der Detektiv
nahm mit dem Gefühl einer gewiſſen Ehrfurcht die Urkunde
entgegen und rollte ſie vorſichtig auf. Das Papier war am
Rande ziemlich vrüchig. Er las:
„Jch, Kuno Franz von Pottlitz, Herr auf und zu Unzingen,
ſtehe am Ende meines langen und wohl kann ich's ſagen,
reichen Lebens. Wohl darf ich ſagen, daß zu ende alles guht
vollbracht iſt. Das teſtament, urkundlich, iſt gemacht und
ligt wohlverwahrt.. Jhr werdet's finden und leſen, doch
dieſe ſchrift hier iſt eine art tagebüchlein, für die nachbarn
nicht beſtimmet, die da kommen werden und mit den meinen
wol klagen, das der Herr geſtorben. Jch war in meinen
jungen Jahren ein arger Freund von ſchönen frauen und
mägdelein.

und Feld dazu. nSoweit ich von meinem turme ſchauen kann (an dieſer
Stelle war die Handſchrift unleſerlich geworden) und
deshalb will ich, daß dies Zimmer nach meinem Tode unver-
ändert und ſtets wohlverſchloſſen bleiben ſoll, auf daß mein
Geiſt Ruhe hat und blicken kann auf meine Kind- und Kin-
deskinder im Tal da unten, die mir da entſproſſen. Und
wer mich ſtört zur mitternächtlichen Stunde, den treffe mein
Fluch und Arm

Cornelius ließ die Rolle ſinken.
langſam geleſen. „Verrückt nicht
dieſes lebensluſtigen Schloßherrn.
war blaß geworden. „Aber Papa!
von dieſer Urkunde geſprochen
Augen brannten.

„Weshalb nicht? s' wahr wohl ein bißchen Gene dabei,
lieber Kurt. Weiſt du, der Gedanke, ſo mit der halben
Nachbarſchaft zur „linken Hand“ verwandt zu ſein Be
ſonders durch Tutzingen dort drüben bin ich immer ein
bißchen fix geritten. Die Leute dort haben ſo verflucht viel
im Geſicht, was mich ſonſt angenehm berühren würde, wenn
es ſich um meine legitimen Verwandten handeln würde. Und
wenn die kleinen Kinderchen auf der Dorfgaſſe ſich herum-
wälzen ich mag gar nicht an meine Bilder aus der
Kindheit denken

Er hatte halblaut und
lachte der Nachkomme

Der Hauptmann aber
Weshalb haſt du nie

Er war erregt. Seine

(Fortſetzung folgt.)

Jumper, Kimono, Strandjacken
S ITricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

Zum ſpaße habe ich jeder ein Gütlein ausgeſetzt

Vermählt. Otto Wetzelt
u. Frau Pützſchel, Weißen-
els.
Geſtorben. Franz Jahn,

Weißenfels Friedr. Hoppe,
33 J., Möckerling Guſtav
Weiß, 50 J., Vitzenburg;
Herta Stephan, 12 Jahr,
Rieder-Eichſtädt; Friedr.
Wilhelm Ragel, Mücheln
Gotthilf Meißer, 74 Jahr,
Lunſtedt.

Milchpreig
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt ab Freitag, den
9. Rovember der Klein-
handelspreis für

1 Liter Vollmilch
für das Stadt Gebiet
Merſeburg
27820 000 000 Mark.

Wolkerei-Genoſſenſchaft
Schafſtädt.

Honöonath.
Bioch. Spagvyrische
Krankenbehandlung

für alle Leiden, auch in
veralteten Fallen.

W. Tödtmann, Halle,
Friedrichstrasse 55 I.

Telephon 2337.

H. Pohl
Wollhandlung

ars Leipzig
n er Wollen
Beſte Awſatzquelle

Händler u. Landwirte

Wertbeſtändige
Zahlungsmittel!

St
FamilienNachrichten. Stadttheater Halle.

Freitag, abds. 7 Uhr:
Widelio.

Oper in 2 Aufzügen von
Ludwig van Beethoven.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Fidelio.
Oper in 2 Aufzügen von
Ludwig van Beethoven.
Sonntag, abds. 7 Uhr:

Die Frau im
Mermelin.

Operette von J. Gilbert.

Speisezimmer
ferrenzimmer
Schlafrzimmer
Küchen und

einzeinelöbel jeder
Art

eimnpfiehlt in grober Aus-
weahl

b.ſSchaihle

Möbelfabrik
Halle5., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Alte Klaviere
auch Spinetts etc.

zu kaufen geſucht. Ange-
bote erbeten unter E. V.
an die Exped. d. Bl.

Eine gut erhaltene

Violinezu kaufen geſucht. Off. u.
U. L. 217 a d. Exp. d. Bl.

PalSterdarnitu,

ſehr gediegen, geg. Lebens-
mittel zu tauſchen geſucht.
Räheres in der Geſchäfts
ſtelle Hälterſtraße 4.
IIIIIIIIXXXXXCCCECCXXIIDLIIIII“

Jhre Gattin
fertigt Ihren Anzug oder
Paletot ſelbſt. Proſpekt
gratis. Ruff,Angebote erwünſcht.

P mme Stoeckhardtſtra

ichen im Woll-
spezialgesehàäft

13., Oelgrube 1I3.
h. 5hglß

Ankaufsabteilung
„latin-, Hold-, Sllherwaren, Brillanten, Perlen

getrennt vom Ladengeschäft

beipzis, lMeshaus Nafſonal.

Juwelier Ernst Treusch,
Eingang Markt, 2 Treppen.

e
9

8 2z Achtung Felle Achtung 2

s cz 5kullnend hohe Preiſe
zahle ich für alle Sorten rohe Felle

9 und Häute ſowie c9 92 öchgwolle 2
z kellehaut2entale Don B 2
3 Eingang Grüne Straße.

99469000060Zigaretten
är Handlet nd Glaſer, Leipzig.
Gaſtwirte liefert
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

l m Gutsbesitzer!
Elektr.echt i Marmor Ampel

mit Bronze, ſchweres Prunkſtück, wird geg.
entſpr. Lebensmittel zu tauſchen geſucht. Angeb.
unt. Nr. 30/23 an die Filiale Gotthardtſtr. 38.

eſtungs-

Austräger
DF gesucht.

e Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Silber-Bruch, Brillanten, Zahngebisse
Ankaufstelle für Bdelmetalie

Luxussteuerfrei
W Nur Halle a. S., Ranmischestr. 13,

Eingang Moritzzwinger
Max Beilt, Uhrmacher, Telephon 1286.

zahlt die allerhöchſten Preiſeler (mehr wie jede Konkurrenz) für
Ziegen, Haſen, Hamſter, Maul-

wurf-, Kanin, Wild-Kanin, Kalb-,Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten Felle,

Jeder Wer s Vorzugspreiſe.
Jeder Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.
Hole auch ab. Karte genügt. Auch Sonntags
vormittags geöffnet. Nur HALLE a. S.,
Brüderstraße 7, Eingang Kl. Steinſtraße

2 junge Kaufleute
ſuchen Bekanntſchaft mit
jungen Damen, Alter 17 20
Jahre, zwecks Briefwechſel
und eruſten Verkehrs. An
gebote mit Bild erwünſcht
unt. H. Sch. 99 an die
Filiale Gotthardtſtraße 38.

Junger Beamter ſucht
r W od. Umgeg.
möbl. od.unmöbl. Zimmer
zu mieten. Wäſche und
Lebensmittel werden ge-
ſtellt. Offert. unt. R. B.
an die Expedition d. Bl.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. D. O. 12 an
die Filiale Gotthardtſtraße.

Einf. möbl. Zimmer
von jungem Mann ſogleich
geiucht. Wäſche vorhand.
Offert. unt. Z. B an die
Exped d. Bl erbeten.

Bode-Gymnastik.
Rachmittags- und Abendkurſe für Erwachſene und
Schülerinnen. Anmeldungen werden jeden Mittwoch

im „Herzog Chriſtian entgegengenommen.

Karſe

Mauſerpiſtolen

WMauferpiſtolen, Parabellum, Taſchenpiſtolen u.
WMunition, ferner Prismengläſer und 08 Gläſer
Auch Umtauſch gegen Taſchenpiſtolen.
Keine Konkurrenz iſt in der Lage, meine Preiſe
zu zahlen! e Keise u. Unkosten werden vergütet.

L. M „Halle a. S.Dreyhauptſtraße 1 II (im Hauſe der Poſt).

Empfehle mich zur
Repiſion, Einrichtung
und Fortführung der
Bücher aller Gyſteme
u. zur Erledigung von
Steuerangelegenheiten

auch für Landwirtſchaft auf
Grund langj. Erfahrung.

W. Krumpe,
Bücher-Reviſor.

Leipzig Böhlitz-Ehren-
berg, Auenſtraße 24

WMöbl.

zimmer
zu mieten geſucht. Off.
unt. K. an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Möbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich geſucht. Beſte
Bezahlung. Gefl. Off. unt.

an die Exp. d. Bl.

Expedition dieſes Blattes

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

valdigt möbliertes
Wäſche wird geſtellt. Offert, unt. »4- Fr. an die

Zimmer.
erbeten.

III
Sorgenfreier

Lebensabend
wenn ſie an

ſämtliche Koſten,

wird alleinſtehender Witwe geboten,

Stube und Küche
abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpflegung. Außerdem

Licht uſw. entſtehen, übernommen.
Offerten unter E. B. 3032 an die
Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38.
b

ein Ehepaar

m werden
welche für Miete,

d 87
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